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Wirtschaft und Wirtschaftsführung
Der Reichskanzler vor den Gauleiter« «ud Arbeitstreuhünder»

WB. Berlin , 13. Juli . Die Reichspressestelle der NSDAP,
teilt mit:

Der Führer sprach am Mittwoch abend zu den in der
Reichskanzlei versammelten Gauleitern , Treuhändern der Ar¬
beit und Landesobleuten der Betriebszellenorganisation über
politische und wirtschaftliche Fragen . Die Tagung wurde ge¬
leitet vom Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß. Anwe¬
send waren n. a. auch Reichswirtschastsminister Schmitt und
Reichsarbeitsminister Seldte.

In seiner zweieinhalbstündigen großen Rede brachte Adolf
Hitler einleitend zum Ausdruck, daß die gewaltige, umwäl¬
zende Zeit, in der wir leben, für unser Bolk von reichstem
Segen sein werde, wenn die weitere Entwicklung und Aufbau¬
arbeit ebenso planmäßig verlaufe wie die Vorbereitung und
Durchführung der nationalsozialistischen Revolution bisher.
Im Besitze der Macht, die uns niemand mehr nehmen könne,
seien wir in der Lage, nunmehr auch die gesamte kommende
Entwicklung zu übersehen und planmäßig zu bestimmen. „Wir
haben durch Kampf das Land erobert, jetzt müssen wir es durch
Frieden bestellen."

Die politische Macht habe man schnell und in einem Zuge
erobern müssen, auf dem Gebiete der Wirtschaft aber wären
andere Entwicklungsgesetzemaßgebend. Hier müsse man
Schritt für Schritt  vorwärts gehen, ohne das Bestehende
radikal zu zertrümmern und unsere eigene Lebensgrundlage
zu gefährden. Mit bürokratischen Konstruktionen könne man
die deutsche Wirtschaft nicht aufbauen. Die Ausnützung der
individuellen Fähigkeiten habe uns groß gemacht und nur
durch sie könne auch unser großes Wiederanfbauwerk zum Er¬
folge kommen. Beugung der höheren Arbeitsleistung unter
die mindere Arbeitsleistung werde nicht geduldet. Das fördert
das Wohl des deutschen Volkes.

Im Rahmen dieser Grundsätze die Interessen der Gesamt¬
heit wahrzunehmen, sei das Problem , das uns zur Lösung ge¬
stellt sei. Wie auf politischem, so könne man auch ans wirt¬
schaftlichem Gebiet Befugnisse und Rechte nur herleiteu aus
der Leistung.

Das Tempo unserer Einwirkung auf die Wirtschaft und
die Stellenbesetzungin der Wirtschaft sei daher abhängig von
der Heranbildung eines wirtschaftlichen Führernachwuchses.

Die Betriebsamkeit gewisser Organisationen auf diesem
Gebiete sei noch keineswegs der Beweis dafür, daß dieser

Nachwuchs bereits vorhanden sei.
Es sei Grundsatz der NSDAP ., eine Stelle nicht eher neu zu
besetzen, solange nicht eine fähigere durch Leistungen erprobte
Persönlichkeit zur Verfügung stehe.

Wer nur an die Vergangenheit denke und sich nicht mit
der Zukunft beschäftige, sei ein schlechter Nationalsozialist. Was
ihn, den Führer , wirtschaftlich interessiere, sei allein die Zu¬
kunftsaufgabe, das deutsche Volk wieder in Arbeit zu bringen
und seine volle Konsumkraft wieder herzustellen. Deshalb habe
er auch mit Genugtuung Kenntnis genommen von der An¬
erkennung, die Deutschlands bisherige Leistungen in der Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit kürzlich in Genf gefunden haben.

Der Führer behandelte im weiteren Verlauf seiner Rede
dann außenpolitische Fragen . Im Rahmen der Friedenspolitik
des neuen Deutschland sei auch das Konkordat mit der katho¬
lischen Kirche, die den nationalsozialistischen Staat damit offi¬
ziell anerkenne, von Bedeutung . In diesem Zusammenhang
wies er auf die neue evangelische Kirchenverfassung hin und
erwähnte, daß

übernächsten Sonntag die evangelischen Kirchenwahlen
stattfinden würden.

Zum Schluß kennzeichnete der Führer in eingehenden Aus¬
führungen die verschieden gearteten Aufgaben von Regierung
und Partei . Die große und entscheidende Aufgabe der Partei
sei die Erziehung des deutschen Menschen, Aufgabe der Re¬
gierung , das Leben der Nation funktionell in Gang zu halten.
Die Synthese zwischen dem idealistischen Nationalsozialismus
und den realen Erfordernissen der Wirtschaft gelte es zu ver¬
wirklichen. Er kapituliere bei allem, was er tue, nur vor der
Vernunft.

Er habe den Ebrgeiz, ahne Rücksicht auf Augenblicksitim-
mungen etwas zu schaffen, was der Kritik der Nachwelt stand¬
halte. Die Partei habe 11 Jahre lang keine Konzessionen
an die Popularität gemacht. 11 Jahre lang an die Perspektiven
gedacht, und 11 Jahre lang eine beispiellose Disziplin geübt.
Wenn wir auch in Zukunft nach diesen bewährten Grundsätzen
der Partei handelten, dann werde der Erfolg gewaltig und
ein Rückschlag für das deutsche Volk nicht mehr denkbar sein.

Rechtssicherheit in der Wirtschaft
Eine Programmrede der Reichsmirlfchastsmiursters— Könner «ud Schaffer genieße« stürkste« Schutz

WB. Berlin,  13 . Juli . Reichswirtschastsminister Dr.
Schmitt  sprach heute mittag vor einem geladenen Kreis füh¬
render Persönlichkeiten aus der Wirtschaft über die wirtschafts¬
politischen Aufgaben im neuen Staat . Dr. Schmitt führte
hierzu im wesentlichen folgendes aus:

Es kann unmöglich die Aufgabe des Staates und des
Wirtschaftsministeriums oder sonst irgend eines behördlichen
Organs sein, die Vorgänge in der Wirtschaft im einzelnen ver¬
antwortlich zu bestimmen und zu regeln. Die Aufgaben, die
der deutschen Wirtschaft gestellt sind, können nur von der
Wirtschaft selbst, das heißt von den aus ihr herausgewachsenen
verantwortlichen Führern gelöst werden. Der Staat soll ver¬
walten und mit seiner Wirtschaftspolitik die Wirtschaft führen,
aber nicht selbst Wirtschaften.

Das entscheidende Problem ist die Zurückführung von fünf
Millionen Menschen in den Arbeitsprozeß . Die Beseitigung
^ --^ ^ tslosigkeit kann nicht allein durch künstliche Arbeits¬
beschaffung erfolgen. Diese kann nur dazu dienen, die un-
?Aeure Depression mit einem Gewaltdruck aus der Welt zu
Ichaffen. Man kann eben nicht warten , bis die Gesundung
"us der Natur heraus von selbst kommt. Es muß aber all-

die ganze Wirtschaft erfaßt , belebt und so in Gang
gebracht werden, daß der natürliche Aufschwung und die na¬
türliche Aufwärtsentwicklung die Folge ist. Deshalb ist es
auch die Absicht des Führers , die Arbeitsbeschaffung, soweit sie

per Regierung erfolgt, in Zukunft so weit wie irgend
möglich so zu gestalten, daß nicht allein unmittelbar öffentliche
Aufträge gegeben werden, sondern daß man für die produktive
-lllrtichaft Erleichterungen schafft, die dadurch in Arbeit um-Metzt werden.
, , Das entscheidende aber ist, die Voraussetzungen dafür zu
UMen, daß so schnell wie möglich in unserer Wirtschaft der
A'Wb? befestigt wird, daß die Sicherheit des wirtschaftlichen
^ ;""üerens das Höchstmaß hat, das überhaupt denkbar ist.
^ie Wirtschaft mutz aber auch ihrerseits die großen und schwe¬
ren Aufgaben der Regierung unterstützen.

Die oberste Aufgabe des Wirtschaftsministers sehe ich viel
weniger in einer Aufstellung von wirtschaftlichen Koustruk-
uorien und Plänen , als viel mehr in der Organisation der
vorhandenen praktischen, realen Wirtschaftsmöglichkeiten. Es

die Aufgabe des Wirtschaftsministeriums , in die ein¬
zelnen Wirtschaftszweige einzugreifen und darin herumzu-
regieren. Man muß aber natürlich die Möglichkeit dazu offen

Staat wird von dieser Befugnis aber nur einen
ieyr Wersen Gebrauch machen, und es sich genau überlegen,
bevor er ordnend eingreift.

jüdische Aufbau,  der in unserem Reiche selbst-
ei>tandlrch kommen muß, und dessen Nichtvorhandensein ge-

M"r?^ lich ^ Pfunden wird, ist im Augenblick
avgestoppt und zuruckgestellt worden, nicht weil er nicht kom¬

men soll, sondern weil die Gefahr bestand, daß eine ganze
Reihe unberufener Elemente versuchte, auf diesem Gebiete
Experimente zu machen. Es ist deshalb der Wille des Führers,
hier zunächst einmal eine klare Linie zu ziehen und den Weg
der langsamen und gesunden Entwicklung zu gehen.

Es gibt sicherlich viele unter Ihnen , fuhr der Minister
fort, die in den ganzen Jahren den Dingen ferngestanden sind,
und die sich in der Erfüllung ihrer wirtschaftlichen Aufgabe
wie ein Steuermann auf seinem Schiffe um alles andere nicht
gekümmert haben. Aber heute müssen sich alle, die es können,
und denen es, wie der Führer sagte, im Blute liegt, mit diesen
großen Problemen innerlich beschäftigen. Nicht nur aus kauf¬
männischen oder politischen Zweckmäßigkeiten. Damit helfen
Sie am besten, daß Störungen, die wir gar nicht bestreiten,
die wir aber beseitigen wollen, von unserer Wirtschaft genom¬
men werden. Stoßen Sie sich nicht daran, daß da manche
Theorie diskutiert worden ist.

Haben Sie den Mut und haben Sie das Vertrauen, daß
die deutsche Wirtschaft, die doch eine so stolze Geschichte hat,
in Ihrem Reichskanzler und in Ihren Führern einen Re¬
präsentanten und einen Schutz hat, der von Ihnen allen

bewundert werden muß.
Helfen Sie aus diesem Geiste heraus mit , daß wir die

Belebung unserer Wirtschaft bekommen. Ich weiß, man kann
keine künstliche Belebung machen. Tragen Sie infolgedessen
den Glauben hinaus , daß der Könner nnd Schaffer den stärk¬
sten Schutz im deutschen Staate von heute hat . Es ist wirklich
nicht zu viel verlangt , wenn wir , getragen von dem was
andere geschaffen haben, uns mit in die Reihe stellen und
denen, die da zaudern, klar machen, daß kleine Unbequemlich¬
keiten in Kauf genommen werden müssen, weil es jetzt ums
Ganze geht. Genau so wie diese gewaltige Bewegung mit
einer unerbittlichen Propaganda sich durchgesetzt hat , genau so
ist es auch uns möglich, durch eine unermüdliche Propaganda
das wieder zu schaffen, was verloren gegangen ist, den "Stolz
auf unsere deutsche Wirtschaft.

Bekämpfung von Sabotage des national¬
sozialistischen Ausbaues

Wichtige Erlasse des preußischen Justizministers
Berlin,  13 . Juli . (Conti.) Wie der amtliche Preu¬

ßische Pressedienst mitteilt, hat der preußische Justizminister
die Staatsanwaltschaften angewiesen, alle Fälle, die eine Auf¬
lehnung gegen den Führer oder eine Sabotage des national¬
sozialistischen Aufbaus darstellen, mit größter Energie, Schnel¬
ligkeit und Schärfe zu bearbeiten.

(Fortsetzung 2. Seite .)

Me Bedeutung der Stunde
Eine Kundgebung des Bevollmächtigten des Reichskanzlers

und des Kommissars für die evangelischen Landeskirchen
in Preußen

Berlin, 13. Juli . Anläßlich der Einigung in der deutschen
evangelischen Christenheit haben der Bevollmächtigte des
Reichskanzlers, Wehrkreispfarrer Ludwig Müller , und der
Kommissar für die evangelischen Landeskirchen in Preußen,
Jaeger , folgende Kundgebung erlassen:

„Gott hat in diesen denkwürdigen Tagen das Wunder der
Einigung in der deutschen evangelischen Christenheit vollzogen.
Denn es ist wie ein Wunder , daß sich die deutschen evangeli¬
schen Landeskirchen allem geschichtlichen Streit , der Verschie¬
denheit der Bekenntnisse, der deutschen Gründlichkeit und Be¬
denklichkeit zirm Trotz zu einer einigen deutschen evangelischen
Kirche vereinigt haben. Diese neue Kirche vereinigt wie es in
ihrer Verfassung heißt, die aus der Reformation erwachsenen
gleichberechtigtnebeneinander stehenden Bekenntnisse in einem
feierlichen Bunde und bezeugt dadurch „ein Leib und ein
Geist, ein Herz, ein Glaube , eine Taufe, ein Gott und Vater
unser aller ."

In gläubigem Hinblick auf die großen Ziele haben auch die
Verantwortlichen Männer des Staates ihre verordnete Auf¬
gabe erfüllt . Menschliche Kurzsichtigkeit gab den unmittelbaren
Anlaß zu dem Eingreifen des Staates , das nie anders als ein
ordnendes und helfendes gedacht war und von dieser vor¬
gezeichneten Linie auch nie abgewichen ist. Niemals dachte der
Staat daran , auch nirr im geringsten in die Substanz der
Kirche einzugreifen. Es galt vielmehr, lediglich die Voraus¬
setzungen zu schaffen, welche, dann vorhanden , der Kirche er¬
möglichen, ihr Geschick selbst in die Hand zu nehmen und ihren
Aufbau nach den ihr eigentümlicher: Gesetzen zu gestalten.

Es ist Großes erreicht worden. Es ist nicht nur der un¬
selige Streit über eine Personcnfrage mit einem Schlage be¬
seitigt, es ist auch über alles Erwarten und Hoffen hinaus in
freiwilliger Zusammenarbeit aller Kirchen und Verantwort¬
lichen Männer das Verfassungswerk für die große Einheit
der Kirche fertiggestellt worden, ein Werk, das in aller Kürze
die feierliche Bestätigung durch das Deutsche Reich erhalten
und dadurch in Las Rechts- und Kulturleben des deutschen
Volkes eingebaut sein wird.

Dieser Erfolg eilt den ursprünglichen Absichten, das Ver¬
fassungswerk durch neugebildete kirchliche Körperschaften be¬
stätigen zu lassen, weit voraus . Es lag deshalb der Gedanke
nicht fern — das rasche geschichtliche und rechtliche Werden
forderte es geradezu — nun zu allem durch das Volk ein
gläubiges und freudiges Ja sprechen zu lassen. Dadurch werden
alle bisherigen Maßnahmen in eine höhere Sphäre der Voll¬
gültigkeit erhoben. Wenn die Stimme des wirklichen Volkes
wie die Stimme Gottes zu betrachten ist, so wird das Volk bei
dieser Fortführung der Dinge jedes kleinliche Zagen und Be¬
denken in allen seinen Gliedern zurückstellen. Es wjrd, froh
der Tatsache, daß der Knoten der Verwirrung mit einem
Schwertschlag gelöst wurde, mit Dank an Gott erkennen, daß
alles bisherige Tun dem Ziel gedient hat, Volk und Kirche,
die in vielfacher und großer Entfremdung gegeneinander
standen, wieder zueinander zu führen. Das Volk soll es selbst
sein, das in das zu Gottes Ehre gebaute Haus in festlicher
Freundigkeit einzieht.

Das ist der Sinn der Wahlen, zu denen das ganze deutsche
evangelische Kirchenvolk.in kürzester Frist schreiten soll. Es
ist ein Sinn , der hoch über jedem parlamentarischen Brauch
steht. Die Wahlen sind das Siegel , das dem vollendeten Werk
aufgedrückt werden soll.

Das evangelische Kirchenvolk ist deshalb aufgerufen , im
Verstehen der geschichtlichen Stunde und der Wege, die uns
Gott Lurch den Aufbruch der Nation hindurch bis heute ge¬
führt hat, das Recht und die Pflicht zu erfüllen, sich selbst für
das letzte Ziel einzusetzen.

Der Bevollmächtigtedes Reichskanzlers
Wehrkreispfarrer Ludwig Müller

Der Kommissar für die evangelischen Landeskirchen in Preußen
Jaeger.

Danktelegramm Hindenbnrgs an de« Kanzler
Berlin , 13. Juli . Reichspräsident von Hindenburg hat an den

Reichskanzler Adolf Hitler folgendes Telegramm gerichtet:
„Mit großer Freude entnehme ich aus Ihrem Telegramm, daß

das Persassungswerk für die deutsche evangelische Kirche fertiggestellt
und der Kirchenkonflikt in Preußen beigelegt ist. Für diese erfolg¬
reiche Arbeit um die Wiederherstellung des Friedens innerhalb der
evangelischen Kirche sage ich Ihnen, wie auch dem Reichsminister des
Innern , Dr. Frick, von Herzen Dank.

Mit freundlichen Grüßen
gez. v. Hindenburg, Reichspräsident."

Großer Korrnptionsfkandal tn Dresden aufgedeckt
WB . Dresden, 12. Juli . Ein Korruptionsfall von un¬

gewöhnlichem Umfange ist vom Korruptionsdezernat aufgedcckt
worden. Eine Unternehmerfirma stand im Verdacht, erhebliche
Bestechungsgclder an Beamte hiesiger und auswärtiger Be¬
hörden gezahlt zu haben. Eine umfassende Nachprüfung durch
das Kriminalamt erbrachte die Bestätigung . Hiernach hat
diese Firma in den letzten Jahren rund 275 000 Mark an Be¬
stechungsgeldernausgegeben. Im Verlaufe der Aktion wurden
32 Personen, hauptsächlich Gemeindebeamte, sowie der Ge-
schäftsfüher und Angestellte der Unternehmerfirma festgenom¬
men und der Staatsanwaltschaft zugeführt.

*

Hamburg, 13. Juli . Amerikas neuer Botschafter in Deutschland,
ProfessorW. E. Dodd, ist am Donnerstag nachm, mit dem Dampfer
„Washington" in Hamburg eingetroffen.



Jeder Versuch einer Sabotage des nationalsozialistischen
Aufbaues , wie er namentlich in unbefugten Eingriffen in die
Wirtschaft und in Mißachtung von Anordnungen von Trägern
der Staatsautorität zu erblicken ist, mutz mit den schärfsten
Maßnahmen geahndet werden.

In einem weiteren Erlaß führt dann der preußische Justiz¬
minister die einzelnen Strafbestimmungen aus , die Handhaben
zur Bekämpfung von Sabotageakten bieten. Er weist darauf
hin , daß jeder, der den Anordnungen der nationalen Regie¬
rung zuwiderhandelt , oder zu solcher Zuwiderhandlung auf-
fordcrt oder anreizt , hohe Gefängnis - und Geldstrafe, unter
Umständen nach der Verordnung zum Schutze von Volk und
Staat Todes - oder Zuchthausstrafe und Vermögenseinziehung
zu erwarten hat.

Bei der Bearbeitung dieser Straftaten sollen die Staats-
anwalten nie außer Acht lassen, daß es das Ziel dieser Ver¬
fahren ist, vorbehaltlos dem Schutze von Volk und Staat zu
dienen und Personen , die sich als Provokateure oder Volks¬
schädlinge zu erkennen gegeben haben, rücksichtslos und tat¬
kräftig zu verfolgen . Die Staatsanwaltschaften werden deshalb
angewiesen , in diesen Sachen, soweit angängig . Anklage vor
dem Sondergericht zu erheben, soweit die Zuständigkeit des
Sonöergerkchts nicht gegeben ist, Aburteilung im Schnellver¬
fahren anzustreben.

Als Wien von den Türken belagert wnrde
Tie wundersame Rettung Ser Donaustadt

Vor 256 Jahren , am 14. Juli 1683, begann die Belagerung
Wiens durch die Türken.

Ein Vierteljährtausend ist es her, daß eine schwere Gefahr
sich über Europa zusammenballte. Am 14. Juli 1683 erschien
vor Wien der türkische Großvesir Kara Mustafa mit 250 006
Soldaten und begann die Belagerung der Stadt . Obwohl
schon einige Jahrzehnte seit dem Ende des dreißigjährigen
Krieges vergangen waren, machten sich die Nachwehen dieses
Ringens in Deutschland noch allzusehr bemerkbar. Das Frank¬
reich Ludwigs XIV- wnrde immer mächtiger und übermütiger
und England lieh ihm seine Unterstützung. Ein Willkürakt
folgte an der deutsch-französischen Grenze dem anderen, und
im Aufträge Frankreichs erfolgte auch der Marsch der Türken
auf Wien.

Im Mai 1683 hatte Kara Mustafa seinen Marsch angetre¬
ten, und unterwegs waren die Ungarn unter Tököly zu ihm
gestoßen. Die türkischen Hörden hausten in Deutschland wie
die wilden Tiere, nnd der kaiserliche General Herzog Karl von
Lothringen konnte der türkischen Dampfwalze mit seinen
30 000 Mann keinen ernsthaften Widerstand entgegensetzen. Im
selben Tempo, wie die Feinde vordrangcn , mußte er sich zurück¬
ziehen, und die Rettung Wiens schien vollkommen unmöglich.
Die ganze Welt blickte auf Deutschland, wo das Schicksal ganz
Europas sich zu entscheiden schien. Der Fall Wiens hätte be¬
denket, daß die Türken nnd Franzosen den ganzen Erdteil
beherrschten.

Mit dem Mute der Verzweiflung wehrten die wenigen
tausend Mann , die in der Stadt lagen, unter der Führung
des Grafen Starhemberg die Angriffe der Belagerer ab, die
schon im Begriff standen, den sicheren Sieg zn feiern. Nur ein
Wunder konnte die Stadt retten — nnd dieses Wunder ge¬
schah. Polens König Johann Sobieflh sagte sich von seinem
Verbündeten Frankreich, mit dessen Politik er nicht mehr ein¬
verstanden war , los nnd eilte Starhemberg zn Hilfe. 25 000
Mann hatte er unter seinen Fahnen gesammelt, dazu kamen
noch die Truppen Johann Georgs Isj.. der Kurfürsten von
Sachsen, die mit der Reichsarmee Karls V. ein nicht übermäßig
großes, aber gut diszipliniertes Heer bildeten. Johann So¬
bieskh war gewiß nicht aus reiner Deutschenfreundschaft nach
der Donau geeilt, er wußte ganz genau, daß der Untergang
Deutschlands auch sein Ende bedeutete. Dennoch aber gab
sein Erscheinen dem Kampf die ausschlaggebende Wendung.
Am 12. September 1683 griffen die vereinigen Armeen vom
Kahlenberg ans das Belagernngsheer an, das dem Ansturm
nicht standhalten konnte. Die Türken mnßtsn fliehen und
wurden von den nachdrängenden Truppen in Ungarn - bei
Parkanh vernichtend geschlagen.

Die Belagerung von Wien, die am 14. Juli 1683 ihren
Anfang nahm, und die Niederlage des türkischen Heeres, die
sie beendete, hat darum eine so große Bedeutung , weil der
Fall der Donaustadt die Struktur Europas völlig verändert
hätte . Nur durch das Eingreifen der polnischen Truppen
konnte diese Gefahr abgewandt werden. Es berührt uns heute
besonders wehmütig, daß es damals ein Graf Starhemberg,
dessen Nachkomme heute zn den erbittertsten Gegnern der na¬
tionalen Erhebung in Oesterreich gehört, nnd die Polen , die
gierig ihre Hand nach deutschem Land ausstrecken, waren, denen
das Deutsche Reich sein Weiterbestehen verdankte.

kus 81s 61  un6 L-SNÜ
— Der Herr Reichsstatthalter hat eine Lehrstelle an der

evangelischenVolksschule in Nehren,  OA . Tübingen , dem
Hanptlebrer Dong ns in Grnnbach,  OA . Neuenbürg,
übertragen.

Neuenbürg, 14. Juli . (Volkszählung.) Die ortsanwesendc
Bevölkerung des Bezirks Neuenbürg , die am 16. Juli 1925
40659 betragen hat, betrug nach dem vorläufigen Ergebnis
der Zählung vom 16. Juni 1933 39030. Ob auch die Wohn¬
bevölkerung des Bezirks in den letzten acht Jahren znrück-
gegangen ist, ist damit noch nicht gesagt, hierüber wird erst der
Abschluß des Landeszählgeschäfts in einigen Monaten Auf¬
schluß geben. Zunächst wird man wohl annehmen dürfen, daß
die um 1629 geringere Zahl der ortsanwesendcn Bevölkerung
ganz vorwiegend auf eine geringere Zahl der Henrigen Kur-
fremden gegenüber der entsprechenden Zahl Mitte Juni 1925
zurückzuführen ist.

Neuenbürg, 12. Juli . Dem Oberamt wnrde heute ein
Straßcnarbeiter aus Conweiler vorgeführt , weil er die Reichs¬
regierung nnd ihre Maßnahmen in grober Weise beschimpft
und verächtlich gemacht hatte . Er war Mitglied der KPD.
bis zn deren Auflösung. Das Oberamt verhängte über ihn
fünf Tage Schntzbast, die er sofort zu verbüßen hat.

Neuenbürg, 14. Juli . Zu der großen Kundgebung der
NSBO . am kommenden Sonntag fährt der Sonderzug von
Wildbad nach Stuttgart Neuenbürg ab 6.31. Fahrpreis Hin-
nnd Rückfahrt RM . 1.70. Zngelassen ist jedermann.

(Wetterbericht .) Im Westen und Süden liegt jetzt
Hochdruck, im Norden eine gegen das Festland vorrückende
Depression. Für Samstag und Sonntag ist, trotz zeitweiliger
Aufheiterung , ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 13. Juli . Gestern fand in der Gemeinde Bir¬
kenfeld die Jahresversammlung des Enz - und
Würmgau Verkehrs Verbands  statt . Von den noch
60 zählenden Verbandsgcmeinden waren 40 Vertreter anwe¬
send. Bürgermeister Neu Haus  eröffnete die Versammlung
nnd hieß die Gäste herzlich willkommen. Er durfte unter den
Gästen n. a. Landrat Wenz, Oberbürgermeister Kürz, den Po¬
lizeidirektor und den Banrat vom Wasser- und Straßenbau¬
amt aus Pforzheim sowie Stadtbaudirektor Seibel , Pforzheim,
begrüßen. Landrat Lempp von Neuenbürg war leider geschäft¬
lich verhindert an der Tagung teilzunehmen. Bürgermeister
Nenhans führte ans , daß er heute gegenüber der letzten Jah¬
resversammlung viele neue Gesichter sehe, was ein neuer Be¬
weis sei für den großen Umschwung der Zeit, der sich seit der
letzten Versammlung vollzogen habe. Er wünsche auch im
Verkehrsverband fernerhin eine harmonische Zusammenarbeit,
wo das Gemeininteresse über dem eigenen Einzelinteresse der
Gemeinde stehen müsse. Alte Eisenbahnwagen, die schließlich
auch nicht mehr in das heutige Zeitbild Hineinpassen, müssen
verschwinden. Er schloß die Begrüßungsansprache mit einem
Sieg Heil auf Heimat, Vaterland und seine Führer . Ver¬
bandsdirektor Keller  nahm darauf das Wort um nach ein¬
leitenden allgemeinen Ausführungen zur eigentlichen Tages¬
ordnung überzngehcn. Er berichtete über den guten Stand
der Kasse nnd die auch im letzten Jahre wieder geleistete selbst¬
lose Arbeit für die Gemeinde. Er vertrat im Interesse des
Verbandes einen Wechsel des Vororts alle drei Jahre . Ober¬
bürgermeister Kürz  von Pforzheim , der als Versammlungs¬
leiter der Tagung bestimmt worden war , trat diesem auch von
württembergischen Gemeinden gestellten Antrag über einen
Wechsel des Vororts entgegen, da dafür keinerlei Grund vor¬
handen sei und das Stadtoberhaupt von Pforzheim jederzeit
so viel Verständnis habe, daß die wirtschaftlich schicksalhaft im
Verkehrsverband zusammen geschlossenen Gemeinden ein itnd
dieselben Interessen haben iyid Pforzheim als Mitglieder¬
gemeinde dabei nicht besonders bevorzugt werde, er vertrat
nur die Ansicht, daß es heute verkehrt sei, wenn viele glauben
noch ans Mittelmeer oder in die Schweiz reisen zu müssen.
Pforzheim , seine Umgebung nnd überhaupt der Schwarzwald
seien so wunderbar schön, daß man da sich gut erholen könne.
Auf diese Ansführnngen des Oberbürgermeisters wnrde der
gestellte Antrag den Vorort zn wechseln, zurückgezogen und
Oberbürgermeister Kürz  für die nächsten drei Jahre als Vor¬
sitzender des Verbands einstimmig gewählt. Er wnrde beauf¬
tragt , eine neue Satzung für den Verband, der nunmehr in
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Ostschwarzwald-Verkehrsverband umgetauft wurde ausruar-
berten un Benehmen nnt nnem dreiköpfigen Ausschuß be¬
stehend ans den Herren Bürgermeister Wörner -Müülackp,-
Bnrgermeister Knodel-Nenenbürg und Bürgermeister Tiäk-'
Mönsheim . Verbandsdirektor Keller  sprach dann nM iibkr
die Ausgestaltung des neuen Verkehrsbuchs, die Erhebung von
Mitglrederbeitragen , besondere Anziehungspunkte zur Wer¬
bung für den Fremdenverkehr, wie Angelsport, Floßfahren und
dergleichen. Oberbürgermeister Kürz  setzte sich in der Aus¬
sprache noch dafür ein, daß der alte Eisenbahnwagen-Park
zwischen Brötzingen und Birkenfeld, der das schöne Landschafts¬
bild an der Eingangspforte des Schwarzwalds verschandelt
wegkommt und würde auch begrüßen, wenn die Grenzpfäbleendlicki s>i,irn-is i-̂ iusaei -isseu würden d-,

Kurz inr seine vortrefflichen allgemeine Zustimmung gefun¬
denen, flotten Ausführungen und gab der Ueberzcngnnq Aus¬
druck, daß der richtige Mann für die künftigen Jahre an die
Spitze gestellt worden ist. Verbandsdirektor Keller wnrde für
seine langjährigen treuen , aufopfernden Dienste, die er dem
Verband geleistet hat, znm Ehrenmitglied des Verbands er¬
nannt , mit der Erwartung , daß er fernerhin seine Kritik-.
selbstlos wie bisher dem Verband zur Verfügung stellen möge
Ein gemeinsames Mittagessen gab der Versammlung einen
harmonischen Abschluß. Oberlehrer Hörtling  von Birken¬
feld erfreute dabei die Gäste durch Vorträge einheimischer von
ihm selbst verfaßter Gedichte nnd erntete dabei starken Beifall
Anschließend an das Mittagessen fand noch ein Rundgang durch
die Gemeinde statt, nur war die Aussicht durch da« Reaen-
wetter nnd den Nebel sehr ungünstig.

Württ . Schwarzwaldverein , Ortsgruppe Birkenfeld
Nachtwanderung am 8./9. Juli 1933

Zn dieser Nachtwandernng hatte sich der ganze Elitestamm
der hiesigen Ortsgruppe znsammengefnnden. Schon auf der
Fahrt nach Wildbad begann ein zünftiges Wanderleben und
-Treiben . Der Sommerberg in Wildbad war bald erklommen
— allerdings mit der Bergbahn — und unser erster Besuch
galt der Keplerwarte . Dort wurden wir von einem überaus
anmutigen „Stern " in Empfang genommen und unter Herrn
Dr . Roßnagels Führung machten wir einen kleinen Abstecher
hinaus in das nächtliche Firmament . Durch das große Fern¬
rohr wnrde der Jupiter mit seinen vier Monden besichtigt,
die trotz des bedeckten Himmels sehr deutlich zu sehen waren.
Es sei auch an dieser Stelle allen Natur - und Wanderfreun¬
den empfohlen, diese schön gelegene Sternwarte bei erster Ge¬
legenheit anfznsnchen. Das Wetterleuchten nnd einige Blitze
konnten uns nicht zurückhalten. Gegen 11 Uhr begann der
eigentliche Marsch nnd mit manchem schönen Lied auf den
Lippen, unermüdlich begleitet von unserem Gitarren - nnd Mo¬
lintrio , marschierte die Wandergruppe in die stille Nacht hin¬
aus . Vorn und hinten waren Posten mit Lampions auf¬
gestellt, damit niemand verloren gehe. Programmgemäß ge¬
sellte sich unterwegs auch der Mond zu uns , gar manchen herr¬
lichen Anblick dem naturfreudigen Auge bietend. Auf schau¬
kelndem Boden, vorbei an düsteren Legföhren und Forchen
erreichten wir den Wildsec, dessen Wasserfläche mit fahlem
Schein bestrahlt wurde ; überwältigend ist der Eindruck, der
dem menschlichen Gemüt gerade an diesem Ort vermittelt wird.
Nach kurzem Aufenthalt und nachdem unser Sängerauartett
einige Lieder zum Besten gegeben hatte, zogen wir weiter am
Kaltenbronnen vorbei nach dem Hohloh. Hier war eine zwei¬
stündige Rast vorgesehen, die im Freien gehalten werden
mußte, da die Hütte bereits anderweitig belegt war. Man
mochte meinen eine Arche Noah vor sich zu haben, so viele
verschiedenartige, naturgetreu nachgeahmte Tierstimmen schall¬
ten uns entgegen — wohl um unseren Damen das Gruseln
beiznbringen. Nun entwickelte sich ein fröhliches „Nachtlager
auf dem Hohloh". Nur wenige brachten es zu einem Schläfchen,
die meisten Vertrieben sich die»Zeit mit allerhand Kurzweil. So
wurde ii. a. ein Boxkampf Carnera —Schmeling durchgeführt,
bei welchem letzterer auf der Strecke blieb : vom Turm er¬
schallte die Stimme unseres Heldentenors . Um drei Uhr be¬
fahl der Führer Abmarsch und frohgestimmt wandertcn wir
in der Dämmerung nach der Kreuzleshütte . Alsdann ging es
durch die Brotenau , die Lungen weiteten sich, um die ozon¬
geschwängerte, morgenfrische Tannenlnft in vollen Zügen zu
genießen. Auf dieser Etappe zog sich allerdings das Feld —
wenn man sich nach Art der Sechstagerennen ausdrücken will—
ziemlich auseinander , war es nun doch die achte und neunte
Marschstunde. Schließlich erreichten wir wohlbehalten die
Eyachmühle, woselbst uns ein köstlicher Kaffee und Kuchen vor¬
gesetzt wurden. Anschließend kam noch ein Fußballspiel der
„Herren vom Rathaus " gegen das „gewöhnliche Volk" zum
Austrag , welches die „Herren " zn ihren Gunsten entscheiden
konnten. Nachdem dann der Durst gelöscht war , brachen wir
auf zur letzten Etappe, dem Marsch durchs Ehachtal. Auf d'er
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(25. Fortsetzung.)
Schon nach den ersten Takten, die sie zusammentanzten,

merkte Hans Berghoff , daß Anita eine prächtige Tänzerin
war . Und Freude darüber erfaßte ihn.

Voll Bewunderung dachte er daran , wie das schlanke
schöne Mädchen tagaus , tagein im Garten und auf den Ge¬
müsefeldern schaffte und trotzdem nichts von ihrer Grazie und
Leichtigkeit eingebüßt hatte

Aber nicht nur er war mit seiner Tänzerin zufrieden, son¬
dern Anita war es nicht minder mit ihm.

Schon nach den ersten Takten erfüllte sie ein Wohlgefuhl
ohnegleichen , und sie fühlte glücklich, wie ihr Blut rascher
floß . Sie hatte den Tanz nicht vermißt , aber es war doch
wunderschön, -sich wieder einmal im Tanze zu drehen und das
Blut stärker brausen zu fühlen.

Sie gab sich ganz der Freude des Augenblicks hin.
Es war , als ob Hans Berghosf die Gedanken von ihrer

Stirn las , denn er sagte plötzlich lächelnd: „Sie freuen sich
des Tanzes ? Das sieht man Ihren Augen an, Fräulein
Aist̂ a "

„via," gestand sie fröhlich. „Ich freue mich überhaupt gern.
Ich freue mich manchmal , ohne daß ich weiß warum . Ist
das nicht seltsam und schön?"

„Beides ist es . Die Freude muß aus unserem Herzen
kommen, ganz von selber. Wissen Sie aber, daß es gute
Menschen sein müssen, die der wahren Freude teilhaftig wer¬
den können?"

„Ach, ich habe darüber noch nicht nachgedacht. Ich fühle
nur , daß in den Monaten , die ich jetzt in der Sonne schaffe,
in denen mich die Freiheit umweht , alles in mir anders ge¬
worden ist. Damals in Berlin . . . du lieber Gott ! . . . wenn
"E da ms Grüne kam, man war so zerschlagen, man hatte
Las Naturgefühl verloren . Wir atmeten wohl begierig den
würzigen Duft der Tannen ein und waren froh, daß wir
einen Tag der zermürbenden Fron entrückt waren , aber es
war doch immer , als läge ein Schloß vor unserer Seele . Die
tausend Hemmungen , die der Alltag gebracht, sie waren in
lolchen kurzen Tagen nicht zu bannen."

Hans Berghoff nickte nachdenklich.
Er verstand Anita , trotzdem er, das Sonnenkind , niemals

in einer solchen Lage gewesen war . Anita gefiel ihm immer
besser. Die Wahrhaftigkeit und der bei aller Freude und
Lebenslust tiefe Ernst ihres Wesens ergriffen ihn.

Er war in seinem Leben, so jung er auch war , doch schon
mancher Frau begegnet , war durchaus nicht an allen vor¬
beigegangen . Aber nun fühlte er, daß dieses Mädchen in
seinem Arme nicht zum Spiele taugte . Das durste nie eine
Episode sein.

Plötzlich kamen sie aus dom Takt.
„Die Musik spielt eigentlich recht schlecht. Finden Sie

nicht, Herr Berghoff ?"
„Miserabel . Jetzt verlieren sie auch noch den Takt. Sehen

Sie , Fräulein Anita , der dicke Bassist, der immer den Takt
angab , der scheint schon ein wenig angeschweppert . Aber
das Uebel werden wir beheben."

Und laut rief er in den Saal:
„Eine Runde für die Musik !"
Der Tanz stockte einen Augenblick. Die Kapelle spielte

nämlich einen Tusch. Dann ging es weiter , während
die zwei Bediener die Kapelle mit frischem Stoff versorgten.

Anita sah Hans Berghoff erstaunt an.
„Was bezwecken Sie damit ?"
„Ich will die Kapelle kampfunfähig machen. Ich gebe noch

eine Serie Runden , und dann können sie keine Noten mehr
erkennen."

„Aber dann haben wir doch keine Musik mehr!" entgegnete
Anita überrascht.

Hans zwinkerte lustig mit den Augen.
„Dafür lassen Sie mich nur sorgen . Ich bin so froh, daß

ich einmal eine so reizende, liebenswürdige Dame habe, die
so herrlich tanzt , und das will ich auskosten ."

I6 - " Augen trafen sich, und er sah, daß Anita sich über
sein . 3orte freute. Doch plötzlich wurden ihre Augen ernst.

„Herr Berghoff, " bat sie, „das dürfen Sie nicht sagen. Ich
bitte Sie . Wollen Sie mich eitel machen ?"

„Könnte ich das ? Nein doch!"
„Wir freuen uns , daß Sie auf dem Drei -Eichen-Hof sind.

Ja , das sage ich offen. Sie sind so fröhlich, sind so von Freude
erfüllt , daß wir von Ihrer Lebensfreude angesteckt werden,
sogar Helga . Aber wir wollen gute Kameradschaft halten,
und da müssen Sie mir versprechen, daß Sie alle Kompli¬
mente , die Sie sonst, wenn Sie in Ihren Kreisen verkehren.

wohl ganz gut gebrauchen können und auch anwenden , für
sich behalten . Wollen Sie mir das versprechen?"

Er sah sie offen an. Seine Augen waren voll Zärtlichkeit.
„Ich verspreche es Ihnen . Die Stunden auf dem Drei-

Eichen-Hof sind so schön. Sie sollen durch nichts getrübt
werden ."

Der Tanz ging weiter . . .
Als Helga mit Hermann Rüster tanzte , ging es ihr nicht

viel anders als Anita , und ebenso ging es Else, die mit ihrem
Manne tanzte . Helga erfüllte eine beglückende Leichtigkeit»
die sie jahrelang nicht gekannt hatte.

Als sie mit Hermann den Saal betrat , fühlte sie. wie aller
Augen auf ihnen ruhten , und sie wurde beinahe rot.

Aber sie verlor ihre Sicherheit nicht.
Daß Hermann Rüster — sie wußten alle , daß er ursprüng¬

lich auf Gottlieb Rüsters Wunsch die Dorothee zum Mmze
führen sollte — mit der Herrin vom Drei -Eichen-Hof erschien»
war für die Postelwitzer Burschen und Mädel eine Sensation.

„Hat Hermann Absichten auf das Mädel ?" so fragte man

Hübsch war sie. Wirklich, das mußte man ihr lassem Vor-
ehm wirkte sie, so einfach sie auch gekleidet war . Und me
nden Gestalten paßten so glänzend zusammen, daß sich alle
nig waren in dem Urteil : „Ein schönes Paar/
„Wenn man mit Ihnen tanzt , Fräulein Helga , sagte Her-

iann, „dann denkt man . Sie müßten jeden Tag getan,zr
iben . Man kann sich nicht vorstellen , daß Sie alle Me
Lochen und Monate wie eine tüchtige Landfrau geschafft
iben ." .. . , „
Helga lächelte. „So sind Sie mit Ihrer Tänzerin zufrieden.

ch kann Ihnen das Kompliment zurückgeben. Man mercr
hnen an, daß Sie , als Sie in der Stadt studierten, tanz .n
'lernt haben." , . .
„Allerdings habe ich leidenschaftlich gern getanzt, uno nun

iffe ich, daß ich heute noch oft mit Ihnen tanzen darf, uoer
rben Sie dem Herrn Rechtsanwalt schon recht viele Tanz

'8mm das habe ich nicht. Natürlich kann ich es ihm nicht
ischlagen. Aber Sie werden doch auch mit den I g
'spielinnen , von denen doch sicher eine ganze Reihe
;n hübschen Mädels sind, tanzen wollen . -rräulein
„Am liebsten würde ich nur mit Ihnen tanzen, F

elga ."
Helga schüttelte den Kopf.



Heimfahrt war allenthalben nur das eine zu hören : cs war
die schönste Wanderung , die wir in letzter Zeit imtgemacht
haben Dem Führer Wilhelm Stoll ein frisches Waldherl!
Den übrigen rufen wir zu : Auf Wiedersehen beim nacysten
Ausflug. Ro. Heer.

Herrenalb, 11. Juli . Der heutigen Gemeinderats-
verhandlung  ging eine Sitzung der Ortssnrsorgebehorde
voraus, in der verschiedene Fursorgefalle erledigt wurden und
der Voranschlag der Ortsfursorgekaste für 1938 festgestellt
wurde Derselbe schließt mit einem ungedeckten Abmangel
von 10 592 RM . Dieser Betrag ist, außer einem weiteren
Aufwand von 6200 RM . für die Wohlfahrtserwerbslosen - und
Sozialfürsorge in den Haushaltplan der Stadtpflege einzu-
^Fn der sich anschließenden Gemeinderatssitznng trug der
Vorsitzende den Gemeindehaushaltplan für das Jahr 1933 vor
und erläuterte im Einzelnen die Plansätze. Veranschlagt sind
die Gesamteinnahmen zu 90 644 RM ., die Gesamtausgaben zu
233 367 RM - Der Abmangel ist anfzubringen durch eine
ogprozentige Gemeindenmlage, durch die Reichssteneranteile,
Staatsbeiträgc zur Lehrerbesoldung und zum Straßenauf¬
wand sowie durch einen Zuschuß ans dem Ausgleichltock.

Das Angebot der Frau M . Koelsch Witwe aus Karlsruhe
für den Uebergang ihres Anwesens hier auf die Stadtgemcinde
wird geprüft und als untragbar für die Stadtgemeinde be-

^ ^Für die Instandsetzung öffentlicher Gebäude wird um die
Gewährung eines Darlehens durch die deutsche Gesellschaft
für öffentliche Arbeiten AG . Berlin nachgesucht.

Die Stadtpflege wird ermächtigt, von den Grund -,
Gebäude- und Gewerbesteuerpflichtigen Steuergutscheine, so¬
weit sie ans Katasterstcuern herrührcn , anzunehmen und als
Steuerzahlung zu buchen. ^ ^

Einem Antrag aus der Mitte des Kollegiums entsprechend
werden einige Tafeln mit sinnvollen Anssprüchen zur Anschaf¬
fung genehmigt. ^ .Ein vorliegendes Bauprojekt für das Gewand nutzere
Ochscnäcker wird zurückĝ wiesen als nicht der bestehenden Orts-
bausatzung entsprechend.

Der Gemeinderat gibt seine Zustimmung zum Erlaß einer
ortspolizeilichen Vorschrift, betreffend Fahrverbot für den
Feldweg Nr . im Gewand Ochsenäcker durch Kraftfahrzeuge.

Den bei der Volks-, Berufs - und Betriebszählung als
ehrenamtliche Zähler und Oberzähler tätig gewesenen Per¬
sonen spricht der Gemeinderat seinen Dank ans.

Dem Württ . Blindenverein wird die Turnhalle zu einer
Ausstellung für Blindenlehrmittel vom 28./30. Juli überlassen,
Sesgl. der Knrsaal am 24. September ds. Js . der Evang . Ge¬
meinschaft zur Abhaltung einer Zentralkonferenz.

Die Bekanntgabe verschiedener Verwaltungsgegenstände
und eine Grundstücksschätzung bildeten den Schluß der
Sitzung.

Württembers
Bifftngen, OA. Ludwigsburg, (Druckschriften gefunden). Am

letzten Samstag wurde in einem Schotterwerk an der Straße Bietig¬
heim—Unterberg—Bissingen in einer außer Betrieb gesetzten alten
Sortiertrommel eine größere Menge kommunistische Druckschriften
und Vervielfältigungspapier gefunden und sicher gestellt. Im Laufe der
Ermittlungen kam man auch mehreren früher verübten Jagdvergehen
aus die Spur . Auch an den Enzufern wurden in letzter Zeit Munition
und ein gut erhaltener Kavalleriedegen aufgefunden und im Gewand
Blaiche ein Artilleriegeschoß.

Stuttgart . (Mitgliedersperrebeim Württ. Frontkämpferbund).
Die bis auf weiteres für die SA., SS . und ST . (Stahlhelm) ange¬
ordnete Mitgliedersperre tritt für den der SA. unterstellten Württ.
Frontkämpserbund mit dem 15. Juli ds. Js . in Kraft.

Stuttgart. (Entlassungen vom Heuberg). Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt: In den letzten Tagen sind vom Schutzhastlager Heu¬
berg wieder 200 Schutzhäftlinge entlassen worden.

Stuttgart. (Das Sondergericht droht mit schärferen Strafen). Da
die bisher durch das Sondergericht verhängten Strafen die Verbrei¬
tung verbotener Druckschriftennicht in dem erwarteten Ausmaß ein¬
gedämmt haben, verurteilte das Sondergericht in seiner heutigen
Sitzung den 29 Jahre alten Arbeiter Karl Beh von Eßlingen wegen
Verbreitung der im Ausland gedruckten und nach Deutschland herein¬
geschmuggelten verbotenen Südd. Arbeiterzeitung zu der bisher höchsten
Strafe von 8 Monaten Gefängnis. In der Urteilsbegründung betonte
der Vorsitzende ausdrücklich, daß das Sondergericht künftig mit den
Strafen immer mehr hinaufgehen werde, wenn diese Verbreitung ver¬
botener Druckschriften nicht aufhört. Weiter verurteilte das Sonder¬
gericht den 49 jährigen wohnsitzlosen Bettler Eugen Eisele, der eine
ganz infame Verleumdung gegen Reichskanzler Hitler verbreitet hatte,
zu 10 Monaten Gefängnis und den 26 jährigen Bauarbeiter Lorenz
Kern von Stuttgart, der sich in der Nacht zum 16. Februar in der
Eßlingerstraßean dem schweren Landfriedensbruch gegen eine Gruppe
von Nationalsozialisten beteiligt und mit einem Stuhlfuß den Führer
der Nationalsozialisten verletzt hatte, zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus.

Stuttgart . (Veränderungen in der SA.-Führung.) Der 8A .-
Gruppenführer Süd-West, Ludin, hat den Standartenführer v. Moli¬
tor mit der Führung der SA.-Brigade Württemberg-Süd beauftragt.
Ferner wurde das ehemalige Gebiet des Sturmbanns 3/120 zur Stan¬
darte erhoben. Sie erhält die Nummer 247. Mit der Führung der
Standarte 247 wurde Sturmbannführer Fridolin Schmid-Aalen be¬
auftragt. Die Führung der Standarte 127 (Heidenheim-Geislingen)
erhielt SturmbannführerSoyle-Heidenheim.

Plochingen. (Mißgeschick beim Segelflug.) Bei dem am letzten
Sonntag bei der Fag Plochingen durchgeführten Schul- und Uebungs-
luegen am Plochinger Kopf trat am Nachmittag plötzlich eine ver¬
änderte Windrichtung auf, wodurch das Flugzeug der Gruppe nach
dem dritten Start , wahrscheinlich wegen einer Abwindströmung, einen
-kumpfbruch erlitt, so daß die Flugübungen vorzeitig abgebrochen
werden mußten. Der Pilot blieb unverletzt.

Kleinaspach, OA. Marbach. (Schwerer Hagelschlag.) Das Ge-
wmer vom letzten Sonntag abend hat auch hier und in der Filial-
gememde Allmersbach großen Schaden angerichtet. Die Hagelkörner
5̂ 'chien eine Größe von Walnüssen und Taubeneiern. Uebel hauste

in den Weinbergen, die schon durch den Frost in diesem
-wuhiahr sehr gelitten hatten. Nun ist auch die letzte Hoffnung auf
swen halbem Herbst zerstört. Schlimm sieht es aus mit den Obst-
UEw Außer Allmersbach sind die Teilgemeinden Altersberg,
-voikleshofen, Steinhaufen und Einöd heimgesucht worden.

Obereschach, OA. Ravensburg. (Beim Einbruch von einem
gebissen.) In Strietach wollte nachts eine Mannsperson bei

wem Landwirt einbrechen. Bei seiner lichtscheuen Arbeit wurde er
aoer von dem wachsamen Hofhund gestellt und gebissen, sodaß er
T̂ Mchteter Sache flüchten mußte. Der Einbrecher ließ sich die Biß-
Km, . E Städt . Krankenhaus in Ravensburg verbinden: später

nnte er sestgenommenwerden. Der zurückgelässene Hut wurde sein

1« ^ ^ tnang . (Kind tödlich verbrüht .) Am letzten Montag fiel das
malte  Töchterchen Franziska des Landwirts Anton Rist

i^ öelle Reuter (Gde. Ettenkirch) in eine Pfanne mit heißem
nnO/A, "uf dem Kllchenboden stand und erlitt schwere Verbrühungen

Der Arzt hatte Hoffnung, das Kind durchzubringen, in-
r/ !"^ retcner Nierenkomplikation trat jedoch am Mittwoch früh

«er Tod des kleinen Mädchens ein.
Kon̂ ^ drichshafen. (Schweizerisch-deutscher Grenzverkehr.) In Kon-> fand auf Einladung der Thurgauischen Verkehrsvereinigung am

Zusammenkunft von deutschen und schweizerischen Ver-
Uten statt zum Zwecke einer gegenseitigen Aussprache wie

Vorschlägen für die Wiederbelebung des schwer
Grenzverkehrs. Von beiden Leiten wurde als erste

uynge Aufgabe für eine ersprießliche Zusammenarbeit zur Erhaltung

und Festigung eines guten Einvernehmens zwischen der Grenz¬
bevölkerung die sachliche Berichterstattung durch eine gut informierte
Presse erachtet. Zur fortlaufenden gegenseitigen Orientierung und nicht
zuletzt auch für eine der Sache nützliche Zusammenarbeit mit der
Presse wurde von der Versammlungfür das deutsche Verkehrsgekiet
Oberbürgermeister Hermann in Konstanz und für das schweizerische
Verkehrsgebiet Direktor Hürlimann in Frauenfeld bestimmt.

Zuriickgenommene Zulassung von jüdischen
Rechtsauwüllen

Stuttgart, l3. Juli. Mit Wirkung vom 1. Septbr. ds. Js . an
wurde gemäß tz l des Reichsgesetzes über die Zulassung zur Rechts¬
anwaltschaft die Zulassung der RechtsanwälteDr. Walter Einstein,
Dr. Fritz Erlanger, iDr. Walter Gumbel, Dr. Alfred Kiese III, Lerse,
Kurt Thalmesfinger, Richard Weil I und Heinrich Wolf II in Stutt¬
gart bei dem Landgericht Stuttgart und dem Oberlandesgericht zurück¬
genommen, desgleichen die Zulassung von Dr. Karl Erlanger in Ulm
bei dem Landgericht Ulm, von Dr. Heinrich Hayum in Tübingen bei
dem Landgericht Tübingen, von Ella Keßler in Stuttgart bei dem
Landgericht Stuttgart und von Emil Meyer in Heilbronn bei dem
Landgericht Heilbronn. Ferner wurde zurückgenommen gemäß 8 3
des Neichsgesetzes über die Zulassung zur Rechtsanwaltschaft die Zu¬
lassung der Rechtsanwälte Elsas und Kienle in Stuttgart bei dem
Landgericht Stuttgart und dem Oberlandesgericht.

Kundgebung der Deutschen Frauensront
Stuttgart , 12. Juli . Die Frauenfront, die alle bestehenden

Frauenvereine und -Verbände umfaßt , veranstaltete heute
abend iin Festsaal der Liederhalle eine große Kundgebung.
Nach dem Einmarsch des Bundes Deutscher Mädchen in ihrer
kleidsamen braunen Tracht trug die SS .-Standartenkapelle
verschiedene Wagnerstücke vor . Im Mittelpunkt der Kund¬
gebung stand eine Ansprache der Landesiübrerin der Frauen¬
sront , Frau Elisabeth Bosch-Stuttgart , über die Frauenfront
im Dienst der deutschen Erhebung . Die gewandte Rednerin
sprach zunächst über die Bedeutung der nationalsozialistischen
Erhebung und dann über die besondere Aufgabe der Frau in
Familie und Berns , im nationalen , sozialen und kulturellen
Sinne . Die Rednerin bekundete den Führern die unerschütter¬
liche Gefolgschaft der Frauensront und erklärte, daß die Ueber-
brückung der sozialen Gegensätze die wichtigste Ausgabe der
Frauenschait bilde. Ueber alle Sonderinteressen hinweg müsse
ein einheitlicher Wille der Frauensront geschaffen werden. Be¬
sonderen Kampf sagte sie der weitverbreiteten Titelsucht der
Frau an. Mit dem Deutschlandlied und einem dreifachen
Sieg -Heil auf Adolf Hitler schloß die Kundgebung.

2V0V Km . Deutschland -Fahrt i« Württemberg
Stuttgart , 12. Juli . Es bedarf Wohl keiner besonderen

Betonung , daß die vom NSKK . und AvD. veranstaltete
Dauerprüfungsfahrt unter Mitwirkung des ADAC , und
DMV . von Fahrern und Maschinen Höchstleistungen erfordert,
wie wir sie in diesem Ausmaß bisher noch nicht gehabt haben.
Mit Len bisherigen Fahrten ähnlicher Art ist die 2000 Kim-
Fahrt durch Deutschland nicht zu vergleichen, denn noch nie¬
mals wurden Durchschnittsgeschwindigkeitenbis zu 88 Stun¬
denkilometer auf Staatsstraßen in Deutschland genehmigt.
Ganz besonders in Württemberg sind in den kurvenreichen
Straßen die Anforderungen an die Fahrer äußerst groß und
daher auch Vorsicht bei den Zuschauern angebracht.

Württemberg wird am ersten Fahrtag , Samstag , den 22.
Juli , von Baden -Baden her durchfahren und zwar verläuft
die Strecke über Herrenalb , Dobel, Calw, Stuttgart , Göppin¬
gen, Geislingen und Ulm. In Stuttgart treffen die ersten Fah¬
rer etwa um )47 Uhr , in Ulm etwa 148 Uhr vormittags ein.
Die Durchfahrt der Fahrer durch die einzelnen Orte dauert
jeweils etwa sechs Stunden.

Es ist notwendig, so heißt es in einer Mitteilung der
Fahrtleitung , daß das Publikum größtmöglichste Rücksicht auf
die Fahrer nimmt und auch die Sicherung der Strecke durch
60 000 Mann Motor -SA . erleichtert. Deshalb dürfte es von
allgemeinem̂ Interesse sein, die Einzelheiten der Richtlinien,
die der Chef des Kraftfahrwesens der SA ., Major Hühnlein,
an diese heransgegeben hat, zu kennen: Alle Fahrzeuge der
„2000 Km." sind durch ovale gelbe Nummernschilder mit
schwarzer Beschriftung kenntlich gemacht. Die Straßen müssen
für die mit hoher Geschwindigkeit dnrchkommenden Fahrer
frei sein. Zuschauer und Fahrzeuge dürfen unter keinen Um¬
ständen auf der Straße stehen. In den Ortschaften muß das
Publikum auf den Bürgersteigen zurückgehalten werden. Kin¬
der sind von der Straße streng fernznhalten . Vieh, Hunde,
Katzen dürfen nicht frei umherlanfen . Ueber die Straßen dür¬
fen keine Girlanden usw. gespannt werden. Kurven sind vom
Publikum freiznhalten . Znwinken, Zurufen , Zeichengeben oder
gar Zuwerfen von Blumen ist zu unterlassen. Bei Unglücks¬
fällen ist die Ansammlung von Neugierigen zu verhindern . Die
Straße muß unter allen Umständen freigehalten werden.

Motorrad führt auf Lastwage « auf
E>n Toter

Ludwigsburg, 12. Juli . Ein schwerer Motorradunfall, der ein
Menschenleben kostete, ereignete sich gestern abend aus der Straße
zwischen Marbach und Neckarweihingen. Dort fuhr ein mit zwei
Personen besetztes Motorrad auf einen unbeleuchteten Lastzug aus,
wobei der Lenker des Rades, ein 32jähriger, früherer Reichswehr¬
angehöriger tödliche Verletzungen erlitt. Sein Begleiter liegt schwer¬
verletzt im hiesigen Bezirkskrankenhaus. Ueber den furchtbaren Un¬
fall erfährt die „Ludwigsburger Zeitung" folgende Einzelheiten: Von
Marbach her kam ein Breslauer Lastzug, dessen Führer, angeblich
um die Batterie zu schonen, seine Scheinwerfer ausgeschaltet hatte und
statt dessen nur eine Petroleumlaterne seitlich an seinen Wagen auf¬
gehängt hatte. Hinter dem Lastzug kam ein Motorrad, dessen Fahrer
der 32 Jahre alte verheiratete Emil Brenner von hier war, auf dem
Soziussitz saß der 33jährige, verheiratete Karl Luick. Da der Last¬
wagen kein Schlußlicht führte, fuhr das Motorrad von hinten auf
den Wagen auf und zwar mit solcher Gewalt, daß beide Motorrad¬
fahrer schwer verletzt liegen blieben. Brenner hatte einen schweren
Schädelbruch erlitten und außerdem war ihm der Brustkorb einge¬
drückt, so daß er eine Stunde nach seiner Einlieferunq im Bezirks¬
krankenhaus feinen schweren Verletzungen erlag: Luick hat ebenfalls
einen schweren Schädelbruch davongetragcn. Bei den beiden Ver¬
unglückten handelt es sich um ehemalige Unteroffiziere der hiesigen
Minenwerferkompagnie, die erst im Juni bezw. August vor. Js . aus
dem Heeresdienst ausgeschieden sind. Brenner war Feldwebel, wäh-

HVsruin wirel «iss Xvimslirlstt

von «iisn vvsrsmtrsngsköngsn dsvorrugt?
V5S >I cker„llnrtäler" wäkrenck 9l fabren ckie Lelange des
Oberamts dieuenbürg vertrat, küeucke unck lleick mit ckem
IZeairlc teilte unck im Lauf cker vielen Mr -ebnte ?um
unentbebrlicben  Lreunck cker llamilien wurde, unck
VtzSil der „llnataler" als Ueimataeitung im ortssnsss-
sigsn Sstrieb UsrgssIsM wird unck die Druckerei
an den Llsusrisstsn UesvsrirkL  miNrsgt.

rend Luick als Oberfeldwebel zur Entlassung kam. Brenner hatt-
inzwischen eine Anstellung in Feuerbach gefunden, während Luick be
einer hiesigen Maschinenfabrik tätig ist.

SSÜSN

Pforzheim, 13. Juli . Die Hitlereiche, die von der Turngemeinde
1888 im März gepflanzt worden ist, wurde in einer der letzten Nächte
durch Bubenhände abgeknickt.

Pforzheim. l3. Juli . Eine Londoner Firma beauftragte im Ok¬
tober vorigen Jahres einen gewissen Straßmann, eine Pforzheimer
Fachmaschine, nämlich eine Broschenstanze, die ihr gehörte, deren Aus¬
fuhr jedoch verboten ist, von Pforzheim ohpe Bezahlung des Aus¬
fuhrzolles nach London zu verbringen. Straßmann ließ in Pforzheim
die Maschine zerlegen und in einem eigens von der Londoner Firma
gelieferten Koffer verpacken, den er als Reisegepäck nach London auf¬
gab. Bei der Grenzprüsung in Kehl wurde der Koffer angehalten und
beschlagnahmt. Beide Angeklagte, die Londoner Firma und Straß¬
mann, erhielten je 1552 Mk. Geldstrafe, nämlich den vierfachen Be-
tiag des hinterzogenen Zolls, ferner wurde auf die Einziehung der
Broschenstauze erkannt. Ein Einspruch gegen dieje Straffestsetzung
war vergebens.

ttsnüel unc>VsrkSkr
Stuttgart . (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt am städt.

Vieh und Schlachthof wurden zugeführt: 23 (unverkauft 15) Ochsen,
13 (10) Bullen, 73 (30) Iungvullen, 11 (8) Kühe, 74 (35) Rinder,
402 (10) Kälber, 567 (20) Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebend¬
gewicht: Ochseng 28—30 (letzter Markt T7—31), v 24—25 (uno.),
Bullen L 27- 28 (27- 29), b 25- 26 (unv.), c 22- 24 (23—24), Kühe
—, Rinder s 29- 31 (30- 32), b 26- 28 (27- 29), c 23—25 (unv.),
Kälber d 41- 44 (42- 45). c 33- 39 (34—40), ck 25—31 (26—32),
Schweine3 fette über 300 Pfd. 34—35 (35—36), d vollfleischige von
240—300 Pfd. 35—36 (36- 37 , c von 200- 240 Pfd. 36- 37 (37
bis 38), ck von 160—200 Pfd. 35—36 (36—37) Mk. Marktverlaus:
Großvieh schleppend, größerer Ueverstand, Kälver sehr langsam geräumt,
Schweine schleppend, kleiner Uebecstand.

W»-:

WWW
MMWUW

—r—

WM

Ein alter Brauch der deutsche« Buchdrucker-Zuuft
lebt wieder auf

Das „Gautschen", ein Jahrhunderte alter Brauch der deutschen Buch¬
drucker, wird jetzt wieder ausgeübt. Der Lehrling, der seine Lehrzeit
absolviert hat, wird nach der Prüfung plötzlich von älteren Kollegen
ergriffen und in einen Bottich voll Wasser getaucht. Während er noch
im Wasser zappelt, gießt ihm einer seiner Peinigern einen Becher Bier
über den Kopf. Erst nach dieser Taufe, über die ein Diplom, der so¬
genannte„Gautschbrief" ausgestellt wird, gilt der neue Jünger der

schwarzen Kunst als vollberechtigter Buchdrucker.

Zwei Weltkriegsgeguer feiern Wiedersehen

WMWDDM

Der deutsche Meisterflieger Ernst Udet im Gespräch mit dem ameri¬
kanischen Fliegermajor Grand hei dem Fliegertrcffen in Los Angeles.
Bei dem großm amerikanischen Kunstfliegertreffen in Los Angeles
(USA.) wurde Udet mit einem amerikanischen Kampfflieger hekannt
gemacht, mit dem er sich im Juli 1918 an der Westfront in Nord¬
srankreich aufs erbittertste bekämpft hatte. Der Luftkamps dauerte
damals 35 Minuten, aber es gelang keinem von beiden Fliegern,
den Gegner abzuschießen. Jetzt feierten die beiden tapferen Flieger ein
Wiedersehen und gestanden ffch gegenseitig die ritterliche Hochachtung.



Hus Well unrt I,eben
Auf dem Gebiet des Dieselmotorenbaus ist ein sehr be¬

merkenswerter Fortschritt zu verzeichnen. Es ist gelungen,
einen Dieselmotor zu konstruieren, der alle Vorzüge des mit
Benzin betriebenen Vergasermotors mit denen des mck Rohol
betriebenen Dieselmotors vereinigt . Konstruktiv ist dreier neue
Motor die Weiterbildung der bekannten Mehrkolben-Bauart.
Beim gewöhnlichen Diesel- und Vergasermotor bewegt sich be¬
kanntlich nur ein einziger Kolben in jedem Zylinder . Beim
Doppelkolbenmotor nach Prof . Junkers enthält der Zylinder
zwei Kolben, die sich gegenläufig bewegen. Der neue, soge¬
nannte Michel-Motor dagegen enthält drei Kolben rn iedem
Zylinder . Der Zylinderblock hat zu diesem Zweck die Form
eines Sterns mit drei Schenkeln erhalten . In jedem dieser
Schenkel bewegt sich ein Kolben; alle drei Kolben arbeiten
also auf einen gemeinsamen Verbrennnngsraum , und zwar
so, daß sie sich beim Explosionshub gleichzeitig von der Mitte
nach außen bewegen und beim Verdichtungshub umgekehrt.
Der neue Motor arbeitet kompressorlos, d. h. mit direkter
Einspritzung des Brennstoffes in die hocherhitzte Lnftfüllnng
des Zylinders und nach dem Zweitaktverfahren . Die Kolben
wirken auf drei Knrbelwellen, die an einem Ende des ans meh¬
reren Zylindersternen anfgebauten Motors durch ein Knppel-
dreieck miteinander verbunden sind. Die wesentlichstenFort¬
schritte, die mit der neuen Motorkonstrnktion erzielt sind,
liegen in dem niederen Gewicht des Motors je Pferdekraft,
das mit 3,5 Kilogramm etwa ebenso hoch ist wie das der mo¬
dernen Automobilmotvren , und in der hohen sogenannten
Literleistung, d. h. der von einem Liter Hnbraum (wirksamer
Zylinderinhalt ) erzeugten Leistling. Diese liegt mit 40 PS.
pro Liter rund doppelt so hoch wie die Literleistung der bis¬
herigen Dieselmotoren und sogar um 50 Prozent höher als
diejenige normaler Automotoren . Der neue Motor steht mit
einer Drehzahl voll 2000 an der Spitze der schnellaufenden
Dieselmotoren; er dürfte sich zweifellos durch seine erheblichen
Vorteile , seine geringeren Herstellungskosten, seine niederen
Betriebs - nnd Reparaturkosten und durch die Möglichkeit,
billigen Brennstoff zu verwenden, rasch in der Praxis ein¬
führen.

Der Farbensinn der Schildkröten ist durch zahlreiche Ver¬
suche als sehr ausgebildet gefunden worden. Die Zeitschrift
für vergleichende Physiologie berichtet über diese Versuche:
Den Schildkröten wurde das Futter an den kürzeren Zinken
einer Drahtgabel gereicht, wobei der Brocken vor einer Farb-

scheibe hing. Nach 10—30maliger Fütterung mit farblos ge¬
machtem Pferdefleisch schnappten die Tiere bei einer bestimm¬
ten Farbscheibe schon zu, wenn sie uur das Futterscheibchen
erblickten, auch wenn kein Futterbrocken davor befestigt war.
Dann wurden den Tieren zwei Drahtgabeln mit zwei Farv-
scheibchen geboten, einer Futterfarbe und einer Gegenfarbe.
Näherte sich die Schildkröte der Gegenfarbe, dann wurde die
Drahtgabel schnell zurückgezogen und das Tier erhielt nichts,
während es an der Futterfarbe stets Nahrung bekam. Es er¬
gab sich, daß sich die Schildkröten sehr gut auf Farben dres¬
sieren lassen, und zwar gelang die Dressur auf die fünf Haupt¬
farben Rot , Gelb, Grün , Blau , Violett. Im Spektrum wur¬
det: sogar 12 Farbtöne unterschieden. Im allgemeiner: deckt
sich der Farbensinn der Schildkröte mit der des Menschen. Das
feinste Unterscheidungsvermögen zeigt sie in Orange und ist
viel empfindlicher für das Rot als die Fische. Auch das Ge¬
dächtnis für Farbeindrücke ist bei diesen Tieren gut entwickelt.

Zur Pariser Ausstellung im Jahre 1937 plant Paris die
Erbauung eines Turmes , der beinahe doppelt so hoch sein soll,
als der alte Eiffelturm und damit alle menschlichen Bau¬
werke durch seine Höhe übertreffen soll. Für die französische
Ruhmsucht könnte nichts bezeichnender sein als dieser Plan.
Der Turm soll mehreckig sein und aus Beton gebaut werden
Eine Wandelbahn , breit genug für Automobile, soll bis zur
ersten, etwa 500 Meter höhen Terrasse führen , eine schmalere
Wandelbahn für leichtere Wagen zu einer noch hundert Meter-
höheren Terrasse. Auf der Plattform des Turmes erreicht
man eine Höhe von etwa 700 Metern . Hier will man Re-
staurationsränme für ungefähr 2000 Personen einrichten.
Das gegenwärtig höchste Gestände, ein Wolkenkratzer in New-
hork, hat eine Höhe von etwa 400 Metern . Der Eiffelturm ist
nicht ganz so hoch.

Mark Twain , der große amerikanische Humorist, war auf
seinem dornigen Wege der Kunst oft in Not und Geldsorgen
geraten, aber stets wieder fand er einen Ausweg und dank
seinem Humor und seiner Geistesgegenwart auch das notwen¬
dige Kleingeld. Eines Tages , es war in Chicago, streifte er
planlos in den Gassen umher , während sein Magen vor Hun¬
ger bereits knurrte . In der Tasche hatte er keinen Cent . Was
tun ? Nachdenklich dahinbummelnd, kam Mark Twain auf eine
der Avenuen und erblickte vor einem Hotel einen prachtvollen
Jagdhund . Das Tier hatte scheinbar Sympathie für ihn ge¬
faßt, denn es sah ihn beharrlich an und folgte ihm auch, als
er sich zum Weitergehen anschickte. Etliche Schritte weiter
kam gravitätisch ein Brigadcgeneral daher. „He, junger

Man < , rief der Offizier, möchten Sie mir nicht JhrenH ^ d
verkaufen?" — „Ja ", ervnderte der Humorist schlagfertig
„wenn Sie mir drei Dollar geben. . ." Das Geschäft kam zu¬
stande und Mark Twam ließ vergnügt seine drei Dollar auf
dem Handteller springen. Wenige Minuten später trat ein
anderer Herr an ihn heran . „Sagen Sie , bitte," fragte er
unruhig , „haben Sie nicht zufällig einen großen Jagdhund
hier gesehen? Er ist nur nämlich davongelaufen." Der Hu¬
morist überlegte eine Sekunde und schon hatte er einen genia¬
len Einfall : cs bot sich ihm die Gelegenheit, ehrlich zu bleiben
und dabei das Doppelte zu verdienen. „Ja ", sagte er zu dem
Herrn . „Ich werde Ihnen den Hund finden, wenn Sie mir
sechs Dollar geben." Atemlos erreichte er den General den
er in einer Seitenstraße hatte verschwinden sehen, stattete ihm
die drei Dollar zurück und beschwor ihn, ihm den Hund wieder
zu geben, denn er könne ohne das geliebte Tier nicht sein. Der
General ließ sich von dieser Anhänglichkeit rühren und über¬
ließ ihm den Hund, den der Humorist nun seinem rechtmäßi¬
gen Besitzer zurückbrachte, um die sechs Dollar einzukassieren

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Zur Erwiderung und zur Aufklärung des Eingesandts

von Fr . Fr . in Gräfenhausen.

Ich bin nach wie vor noch auf dem Standpunkt , daß das
Vorlied vom Liedcrkranz Feldrennach unbedingt besser war
als dasjenige von Forst, weshalb auch Feldrennach besser ge¬
wertet werden müßte als Forst . Des weiteren ist die Ansicht
Ihres Herrn Dirigenten für den Liederkranz Feldrennach nicht
maßgebend, zumal unser Chorleiter Rudolf Moritz auch kein
Neuling mehr ist auf dem Gebiet des deutschen Männergesangs
und als Wertungsrichter . Auch konnte der Liederkranz Feld¬
rennach seine Mißgönner beim Arnbacher Sängerfest wieder
einmal gründlich kennen lernen . Das Urteil vom Arnbacher
Fest wird fiir Feldrennach auf keinen Fall maßgestend sein.
Uebrigens blieb Arnbach uns die Antwort schuldig, nicht Grä-
senhansen.

Ter Vorstand des Liederkranzes Feldrennach
Gottl . Stall.

Jas Heiimtdlalt darf in keiner Familie fehles!
Gemeinde Ealmbach.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von Waldbeeren im Gemeindewald

Kälbling ist für Einheimische ohne Erlaubnisschein gestattet
von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends. Für Auswärtige
ist das Sammeln von Waldbeeren im Gemeindewald
verboten.

Bürgermeister Schweitzer.

Wnden-Wer-e-Beranstllltung
der Bezirksgruppe Neuenbürg des Württ. Blinden-

Dereins e. D.
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in der Gewerbeschule in Calmbach.
Änöftkllnng von Lehr- und Beschästigungsmitteln sowie

Arbeitserzeugnissen Blinder.  Zur Besichtigung ge¬
öffnet am Samstag  vorm. 8 Uhr bis abends6 Uhr,
Sonntag  vorm. 11 Uhr bis abends6 Uhr.

Üjüstbllbkk -Oükjkgg „Aus der Welt der Lichtlosen"
Sonntag  abends 8 Uhr.

GkVlNNsAbgpbtz nach dem Bortrag, für auswärtige
Besucher aus besonderen Wunsch während der Ausstellung.
Eintritt frei! Eintritt frei!

^nlsklick unseres LSMrigen Jubiläums
flocket morgen Zamstsg  sbeock im silotel kören unser

kssr-vsnksN
vsrbuncksn mit Lbrungsn stritt. Onssrs
kchtgiiecksr unck üönner ckss Vereins nosisn
hiervon Kenntnis nehmen.

Zrmiössnung */sd Ohr. keginn punkt 9 Ohr.

Ammer-8eMW»-Verein VeneMrg.

Visk -Vsrksuk.
Bon Montag den 17. Juli 1933,

von vormittags7 Uhr ab, steht in den
Stallungen des Friedrich König gegen
über dem Bahnhof in Höfen a. E.

ein sehr großer, frischer Transport
erstklassiger» gewöhnter , junger Milchkühe,
ausnahmsweis schöner» hochträchtiger Kal-
binnen sowie eine sehr große Auswahl Jucht-

und Einstellrinder
zum Verkauf und ladet Kauf- und Tauschliebhaber Höst, ein

hlsnkrsrß ^ün,enssrL >t, kyxmgM.
Höfen  a . E.

Wir verkaufen

KAWlDlM
Besichtigung jederzeit.

KrmrlhLCo.

Herrenal  b.

Eine Saldi«.
34 Wochen trächtig, setzt dem
Verkauf aus

Gustav Waldmann,
Straßenwart,

Hindenburgstraße 155.

Forstamt Neuenbürg.

Vrennholz-
Verkauf.

Am Montag den 17. ds.
Mts., nachm. 3 Uhr, in der
„Eyachbrücke" kommen weiter
zum Verkauf: Aus Abteilung
Schockiere: Etwa 35 Rm.
Tannen- und 4 Rm. Buchen-
Brennholz.

ZmW-DttfteigeriW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 18. Juli 1933, vor¬
mittags 10 Uhr, in Herren«
alb:

5 Wolldecken, 20 Stück
Sommerkittel, 20 blaue An¬
züge, ca. 150 Meter Leine-,
Woll- und Futterstoffe.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.

Zwangs-VerjteigwW
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Sams¬
tag den 15. Juli 1933, vor¬
mittags 11 Uhr, in Enz-
klösterle:

1 Sofa.
Zusammenkunftb. Rathaus.

Gerichts oollzi eherstelle
Wildbad.

Gelbe Lauffener

Früh¬
kartoffel«

Zentner 3 .80
10 Pfund 40 Pfg.

-Täglich
irisches SW!!

Schöne, saftige
Mrone«

Tomaten- Gurken

Brüder in Not!
In ganz Deutschland wird unter Führung des Deutschen Roten Kreuzes für die in

furchtbarster Not befindlicher deutschen Volksgenossen der Ukraine und im Wolgagebiet
gesammelt, die dem Hungertod preisgegeben sein werden, wenn ihnen nicht rasch Hilfe zuteil
wird. Im einzelnen darf aus die erschütternden Nachrichten in der Tagespreise verwiesen
werden.

Die Durchführung einer öffentlichen Geldsammlung für diesen Zweck ist dem Landes¬
verein und den Bezirksvereinen vom Roten Kreuz gestattet worden (siehe Staatsanzeiger
vom6. Juli d. I .). Es ist Gewähr dafür vorhanden, daß die ersammelten Gelder auch
tatsächlich und restlos den notleidenden Volksgenossen in Rußland zugute kommen. Son¬
stige Liebesgaben seitens der Bezirksangehörigenkommen nach Lage der Dinge nicht in
Betracht.

Als Sammelstelle im Bezirk Neuenbürg ist das Girokonto Nr . 1500 bei der Ober¬
amtssparkasse Neuenbürg mit der Bezeichnung„Brüder in Not" eröffnet worden. Ich
bitte die Spenden auf dieses Konto einzubezahlen.

Die Herren Ortsvorsteher sind ebenfalls zur Entgegennahme von Gaben bereit.
Ich ruse sämtliche Bezirksangehörigenzur Hilfe auf. Auch wir wollen uns die

furchtbare Notlage der in Rußland lebenden deutschen Volksgenossen zu Herzen gehen
lassen. Wir dürfen nicht Tausende deutscher Volksgenossen elendiglich zu Grunde gehen
lassen. Die Augen der Hilfesuchenden sind in erster Linie auf die Stammesbrüder in
Deutschland gerichtet.

Jeder gebe nach Kräften zur Linderung der Not!
Vor drei Jahren wurden im Bezirk 2600 RM. für die hungernden Sibirien-Deut¬

schen ersammelt. Manche Not konnte damit behoben werden, wie die vorliegenden Dank¬
schreiben dartun. Auch diesmal wollen wir trotz der eigenen schweren Wirtschaftslage
nicht hinter den Anderen im Helsen zurückstehen.

Neuenbürg, den 10. Juli 1933.
Bezirksvertreter vom Noten Kreuz : Landrat Lew pp

Diesem Aufruf schließen sich an:
Evang. Dekanatamt Neuenbürg. Kath. Stadtpfarramt Neuenbürg. Kreisleitung

der N.S .D.A.P . B . d. A., Ortsgruppe Wildbad.

Dobel — bkeusatr.

IVIr beebren uns, Verwandte, llreuncke unck Dekanate ?u
unserer am 8 onn 1aZ cken 16. juli 1933 skaitkinckencken

in ckas Hotel „8onne" in Dobel  kreunckliebskeinrulacken,
mit cker Dicke, ckies als persönlicke DinlackunZ annebmen ru
rvollen. Oottkllß§täng!s, Kra tkabrer

8obn ckes-j- Karl LtanZIe, Dückers in Dobel.

»seimig vürr,
Tocbter ckesl<arl Dürr, Maurers in kkeusakr.

KircbZanZ 8onntaZ 10 Dbr in Dobel.
S

L. V.
Nächsten Sonntag beteiligt

sich unsere Kapelle am
Peeis-Wett-Svie!

bei dem Bezirks -Musikfest in
Höfe « . Unsere passiven
Mitglieder werden hierzu hbfl.
eingeladen.

Der Vorstand.
Abfahrt morgens: 7.02 Haupt¬
bahnhof, 7.05 Stadtbahnhos.
Sonntagssahrkarte 40 Pfg.

Auto-Nah- und
Fernfahrten

werden billigst ausgesiihrt.
Tages-od.Halbtagesfahrten

mit Kurgästen
werden nach vorherigem Ueberein-
kommen zuverlässig und billig

ausgesührt.

Auto-Vermietung Otto Wild.
Höfena. E.»Telefon 38.

Ueber die Veerenzeit
fahre ich täglich  mit meinem
Omnibus in das

ödere Enztat.
Ab Btrkenfeld1.20 M., ab

Neuenbürg1.— M. (hin und
zurück).

E.Müller, Birkeuseld.
Telefon 4918.

Neuenbürg.

Is MMvKii
6r . UI (für Hausbrand) hat
noch zu Iulipreisen abzugeben

XsrI pkiLter.
Reißzeuge

jeder Preislage empfiehlt die
L. Meeh'sche Buchhandlung.
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